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Zusammenfassung: Der Beitrag beleuchtet die vielfältigen Facetten ländlicher Räume und 
hinterfragt gängige Klischees über das Landleben. Ländliche Räume sind keineswegs ho
mogen, sondern weisen unterschiedliche Charakteristika auf – von touristisch erschlossenen 
Orten bis hin zu abgehängten Gebieten. In Bayern lebt die Mehrheit der Bevölkerung in länd
lichen Räumen, wobei die Bevölkerungsstruktur durch den demographischen Wandel geprägt 
ist: Die Zahl älterer Menschen steigt, während junge Menschen abwandern. Dies führt zu 
Veränderungen wie Geburtendefiziten und einer zunehmenden Internationalisierung der 
Bevölkerung. Der Beitrag betont die Notwendigkeit, ländliche Räume sozialräumlich zu 
analysieren, um ihre Potenziale und Spannungsfelder besser zu verstehen. Dabei werden 
theoretische Zugänge wie das relationale Raumverständnis von Kessl und Reutlinger sowie 
lebensweltorientierte Ansätze der Sozialen Arbeit vorgestellt. Sozialräumliche Analysen be
rücksichtigen physische, soziale und kulturelle Aspekte und zielen darauf ab, Ressourcen vor 
Ort zu nutzen und Gemeinschaftsprojekte zu fördern. 
Praktische Herausforderungen in der Sozialen Arbeit in ländlichen Räumen umfassen die gro
ße räumliche Distanz zwischen Einsatzorten, die Abhängigkeit vom Auto und die Notwendig
keit, mit ehrenamtlichem Engagement zu arbeiten. Gleichzeitig bieten ländliche Räume Mög
lichkeiten für innovative Projekte wie Dorfläden oder Kulturzentren. Die Soziale Arbeit muss 
dabei auf die Vielfältigkeit der Bevölkerung eingehen, sei es in Bezug auf Einkommen, Her
kunft oder Lebensstile, und diskriminierende Strukturen wie rechtsextreme Einflüsse erken
nen und bekämpfen. Abschließend plädiert der Beitrag für eine langfristige und kontinuierli
che Finanzierung sozialräumlicher Arbeit, um die Daseinsvorsorge in ländlichen Räumen zu 
sichern und das demokratische Miteinander zu stärken. Sozialräumliche Soziale Arbeit wird 
als Seismograph und Motor für positive Entwicklungen vor Ort verstanden und sollte als ei
genständiges Arbeitsfeld anerkannt werden. 

https://doi.org/10.14361/9783839402924-037 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839402924-037
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


38 I  Konzepte und Zugänge 

1. Mythos Landleben 

Saftige Wiesen, strahlender Sonnenschein, blühende Gärten, soziale Nähe, ein ge
schäftiger Ortskern und ein traditionsreiches Alltagsleben. »Ländlicher Raum« ist 
ein unspezifischer Begriff, der die verschiedensten Assoziationen weckt (vgl. Oel
kers 2022). Von welchem »Land« sprechen wir? Geht es um Neubausiedlungen am 
Rande einer Großstadt oder das erweiterte Zuzugsgebiet mit gut ausgebauter öf
fentlicher Verkehrsanbindung, das aber eher eine »Schlafstadt« ist? Geht der Blick 
auf einen touristisch erschlossenen und sehr nachgefragten Ort mit engagiertem 
Gemeindeleben? Oder ist der Untersuchungsgegenstand ein Ort, der historische 
Bedeutung hat und als eine Art Museum oder als ein Ort des Gedächtnisses bewahrt 
wird? Geht es um eine landwirtschaftlich geprägte Region ohne historische Auffäl
ligkeiten, um einen Ort, der in kurzer Zeit sehr stark gewachsen, oder um einen Ort, 
der »abgehängt« ist? Wurde der Ort politisch neu zugeteilt oder wird er aus wirt
schaftlichen Gründen abgebaut (z. B. Tagebau)? Wer beurteilt die Entwicklung der 
ländlichen Räume? 

In Bayern leben 55 % der Bevölkerung in ländlichen Räumen (vgl. StMFH o.D.). 
Von den 96 bayerischen Landkreisen und kreisfreien Städten haben die meisten ei
ne positive Wanderungsbilanz (2021 war der Saldo lediglich in vier Kreisen negativ) 
(StMFH 2023: 16). Im Zeitraum zwischen 2017 und 2022 ist ein leichter Anstieg der 
Bevölkerung auf dem Land bemerkbar. Trotz der Tatsache, dass über 50 % aller Ge
burten in Bayern in ländlichen Räumen stattfanden, trugen diese in den Jahren 2021 
und 2022 nicht zum Bevölkerungswachstum bei. Ursache ist die zunehmend ältere 
Bevölkerungsstruktur, die zu höheren Sterberaten und damit zu Geburtendefiziten 
führte – mit einer Zunahme von 2021 auf 2022 (StMFH 2023: 8ff.). Damit rückt der 
demographische Wandel in den Fokus: eine sinkende Zahl junger und eine wachsen
de Zahl älterer Menschen. Weder im deutschlandweiten Kontext (vgl. Destatis 2024) 
noch im spezifischeren Fall Bayerns (StMFH 2023: 20) ist dieser Trend neu. Beson
ders betroffen sind jedoch die ländlichen Räume – stärker als Großstädte und deren 
Umland. Laut dem bayerischen Landesamt für Statistik wird die Zuwanderung jün
gerer Altersgruppen diesen Wandel weder aufhalten noch umkehren (LfStat 2025: 
19). Die Prognose lautet: »Bayerns Bevölkerung wird also älter, internationaler und 
in manchen Regionen wird sie dennoch schrumpfen.« (StMFH 2023: 20) 

All diese Informationen zeichnen ein differenzierteres Bild der ländlichen Räu
me, das über die gängige Idylle hinausgeht. Sie verdeutlichen, dass »das Ländli
che« kein homogener Raum ist, sondern vielfältige Ausprägungen und potenzielle 
Herausforderungen umfasst. Es erscheint daher sinnvoll, diese Räume genauer und 
systematischer in den Blick zu nehmen, um ihre Möglichkeiten und Spannungsfel
der besser zu verstehen. Dafür werden zunächst verschiedene theoretische Zugänge 
miteinander verknüpft (Kapitel 2) und anschließend die sozialräumlichen Ansätze 
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in der Sozialen Arbeit mit Fokus auf ländliche Räume dargestellt (Kapitel 3). Ein Fa
zit rundet den Beitrag ab. 

2. Theoretische und methodische Zugänge zu Raum aus Perspektive 
Sozialer Arbeit 

Das Sozialraumverständnis von Kessl und Reutlinger kann als Ausgangspunkt für 
nachfolgende Überlegungen genommen werden: 

»Ein Sozialraum meint ein ›ständig (re)produziertes Gewebe sozialer Praktiken‹ 
(Kessl und Reutlinger 2010, S. 21) und dabei wird von einem konstitutiv relationa
len Raumverständnis ausgegangen. Sozialräume sind somit das Ergebnis sozialer 
Prozesse und lassen sich weder auf territoriale Begrenzungen allein noch auf rei
ne Handlungsformen reduzieren. Ihnen sind vielmehr ›differente historische Ent
wicklungen, kulturelle Prägungen und politische Entscheidungen‹ zuzuschreiben 
(Kessl und Reutlinger 2013, S. 129).« (Bruchmann/Gerngroß/Geser 2022: 562) 

Der Sozialraum ist demnach nicht nur relational oder territorial zu betrachten, 
sondern sollte verschiedene Ebenen berücksichtigen, was im Folgenden dargestellt 
wird. 

2.1 Zum Verständnis von Raum 

Der physische und der relationale Raum sind durch die Interaktion des Menschen 
miteinander verknüpft und gestalten den sozialen Raum, so Frehse (2016). Räume 
werden geschaffen, genommen, vergeben, besetzt, gestaltet, angepasst, verloren, 
gewonnen, verliehen, gepachtet, ver- und gekauft. Sie sind offen, geschlossen oder 
privat. Sie haben Geschichte, werden erfunden, verklärt. Sie sind individuell, emo
tional, territorial, virtuell, zeitlich, historisch, sozial, sozio-kulturell, wirtschaftlich, 
politisch. Räume sind von Menschen definiert. Sie haben gesellschaftliche Zwecke 
und Funktionen (Preis/Thiele 2014: 18ff.). Es gibt verschiedene Formen von Rauman
eignung: Zwischennutzung, Gegenkultur (Hausbesetzung), Veränderung des Nut
zungszwecks (Wohnen auf öffentlichen Plätzen, Aneignung territorialer Sektoren, 
z. B. durch Graffiti) (ebd.: 21f.), aber auch sogenannte national befreite Zonen und 
Angsträume. Es gibt symbolische Räume, die einen bestimmten Verhaltenskodex 
erwarten, aber auch zunehmend transnationale soziale Räume, gerade wenn sich 
Familien oder Arbeitskontakte über mehrere Staaten hinweg aufspannen. Und es 
gibt Zwischenräume (vgl. Buber 2006), die durch Begegnungen gestaltet werden. 
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2.2 Die Lebenswelt einbeziehen

Der Begriff »Lebenswelt« wurde von Edmund Husserl und von Alfred Schütz ge
prägt. Sie werden als Phänomenologen bezeichnet, weil sie Wahrnehmungen be
schreiben und darüber Erkenntnisse gewinnen. Die Lebenswelt soll darüber ver
standen werden. Es geht z. B. nicht nur um ein Haus, sondern um mein Elternhaus,
mit dem ich schöne Erinnerungen verbinde und nicht möchte, dass es abgerissen
wird. Berger und Luckmann (1972) untersuchen die Alltagswelt und versuchen zu
erfassen, was als »normal« empfunden wird. Darüber werden gesellschaftliche Ord
nungen und symbolische Sinnwelten herausgearbeitet. Durch Thiersch fanden die
se beiden Ansätze unter den Namen Lebensweltorientierung Einzug in die Soziale
Arbeit (vgl. Marti 2021).

In diesem Beitrag wird dem Verständnis von Berger und Luckmann (1972) ge
folgt, weil das Alltagsleben im Mittelpunkt steht. Dieses umfasst die immer wie
derkehrenden täglichen Abläufe, die Bedeutung von Routinen und die Zuordnun
gen von Verständnissen darüber, welche Aufgaben z. B. mit bestimmten Berufen
verbunden sind sowie wofür Räumlichkeiten genutzt werden. Jede Person gewinnt
durch die Lebenserfahrung und den eigenen Wertehorizont Erklärungsmuster. So
kann die Bedeutung des jeweiligen Ortes für die dort Lebenden verstanden werden.
Neben dieser soziologischen Perspektive werden psychologische Ansätze berück
sichtigt, die das Individuum in seinem Verhältnis zur Umwelt betrachten.

»Wir haben es aber hier einerseits mit einem hochgradig personenbezogenen An
satz und andererseits mit einem sozialökologischen, auf die Veränderung von Ver
hältnissen zielenden Ansatz zu tun. Er integriert zwei für die soziale Arbeit rele
vante Stränge: erstens die personen-orientierte Humanistische Psychologie (Büh
ler/Allen 1974) von etwa Carl Rogers, Ruth Cohn und Fritz Perls, zweitens die Ge
meinwesenarbeit und Sozialökologie (Brülle/Marschall 1981) von etwa Saul Alin
sky, Kurt Lewin und Richard Hauser, welche auf die Verbesserung von Lebensbe
dingungen gerichtet ist.« (Hinte 2009: 24)

Die Gemeinwesenarbeit setzt an den territorialen, wirtschaftlichen, sozialen und
sozio-kulturellen Gegebenheiten an und arbeitet die Machtstrukturen heraus. Alin
sky (1999) hat sich mit seinen Aktionen zur Ermächtigung von Benachteiligten zwar
auf den städtischen Raum konzentriert, zeigt aber, wie Menschen mit kreativen
Ideen und Durchhaltevermögen Veränderungen erreichen können. Dieser Kernge
danke ist im heutigen Community Organizing noch vorhanden. Es wird vor allem
auf die Machtsensibilität geachtet. Menschen, die sich als machtlos erleben, sollen
durch Begleitung und Coaching ermächtigt werden, für ihre Interessen gemeinsam
einzutreten. Die Organisation nimmt Anleihen an der Kampagnenplanung, mit
ihren verschiedenen Eskalationsstufen.
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Elsen (2019) sieht im Ansatz der solidarischen Ökonomie eine Chance. Das kann
z. B. ein genossenschaftlich organisierter Dorfladen sein. Sicherzustellen ist aller
dings, dass die Menschen die notwendigen Ressourcen dafür haben, sich an solchen
Gemeinschaftsprojekten beteiligen zu können.

2.3. Die verschiedenen Ebenen kombinieren

Die Analyse der Sozialen Welt, die Erkenntnisse über die Lebenswelten sowie Ansät
ze aus der Gemeinwesenarbeit, dem Community Organizing und der solidarischen
Ökonomie können verknüpft werden. Budde und Früchtel (2005) trugen z. B. die
verschiedenen Ebenen und Verständnisse von Raum zusammen und visualisierten
die Zusammenhänge und die Unterschiede in einem Modell (Abbildung 1).

Abbildung 1: Felder der Sozialraumorientierung

Quelle: Budde/Früchtel 2005: 2.

Nach diesem Modell wird die Lebenswelt einer Person herausgearbeitet. Das ist
die fallbezogene Dimension, die der Sozialen Arbeit Erkenntnisse liefert, wie sich
die betroffene Person in der Sozialen Welt verortet. Nun wird im Umfeld eruiert,
welche Angebote bzw. Möglichkeiten es gibt, um das Netzwerk der Person zu erwei
tern, sofern sie dem zustimmt. Wenn es keine entsprechenden Angebote gibt, wird
überlegt, wer noch Unterstützung brauchen könnte. So können sich kleine Verän
derungen ergeben, z. B. eine Person übernimmt das Hundeausführen für eine Per
son, die das nicht mehr kann, aber den Hund behalten möchte. Es kann aber auch
zur Entwicklung von Nachbarschaftsinitiativen oder zum Aufbau einer Pfadfinder
gruppe kommen.
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In Bezug auf die hilfesuchende Person wird fallspezifisch überprüft, welche In
stitutionen verknüpft werden können, um eine passgenaue Hilfe zu ermöglichen.
Eventuell kann eine vor Ort aktive Einrichtung andere Aufgaben übernehmen und
in enger Absprache mit den anderen Institutionen stehen. Damit wird von Sozial
arbeitenden in ländlichen Räumen erwartet, dass sie eher generalistisch arbeiten
können und bereit sind, von anderen Diensten Aufgaben mit zu übernehmen. Dies
eröffnet eine neue Diskussion, nämlich die Finanzierung der Sozialen Dienste. Wer
finanziert die Aufgaben, die nicht zur Zielvereinbarung der Institution mit der geld
gebenden Stelle gehören?

Mit Blick auf die fallunspezifische Perspektive kann der Fall helfen, die sozia
len Angebote im Raum zu überprüfen und Veränderungen zu diskutieren, z. B. die
Organisation von Fahrdiensten. Hilfreich an diesem Ansatz ist, dass die Stärken
in den Mittelpunkt gestellt werden und nicht die Schwächen. Für ländliche Räu
me bedeutet dies, mehr die Möglichkeiten zu betrachten als die Defizite. So kann
eine KiTa zum Elterncafé werden, das Kleidertausch, Babysitting und Fahrdiens
te organisiert. Über die verschiedensten Kontakte der Eltern kann zudem der Aus
bau des Gartenhauses zum Spielhaus ermöglicht werden, ein Kinderkino entstehen
oder Besuche an den Arbeitsplätzen der Eltern stattfinden z. B. in der Bäckerei. Ein
leerstehendes Schulhaus kann zu einem Wohnhaus mit integriertem Museum und
Kulturzentrum werden, das die Netzwerkressourcen vor Ort nutzt, aber auch die
Kontakte der neu Zugezogenen, um das Kulturprogramm zu erweitern.1

2.4 Analysemethoden von Sozialraum

Soziale Arbeit verknüpft verschiedene Analysemethoden, um die Bedürfnisse vor
Ort zu erfassen. Mit der Sozialstrukturanalyse wird alles, was gezählt werden kann,
gesammelt. Die Bevölkerungsdaten werden zusammengetragen, um eine Über
sicht zu erhalten, wie Zu- und Abwanderung, Geburtenrate und Sterblichkeit,
Altersstruktur, Einkommensverhältnisse, Arbeitsplätze und die Infrastruktur vor
Ort ausgeprägt sind. Diese Daten werden mit dem Landesdurchschnitt verglichen
und bewertet. Die Daten sind über die Verwaltung zugänglich, allerdings nicht für
jedes Dorf einzeln. Einige Informationen können den Berichten der Sozial- und der
Jugendhilfeplanung entnommen werden.

Die Sozialraumanalyse erschließt die Lebenswelt der Bevölkerung. Die Herange
hensweise ist zielgruppenspezifisch, geschlechtsspezifisch und berücksichtigt das
Alter. So kann eine Begehung (zu Fuß oder mit dem Fahrrad) mit einer Mädchen
gruppe oder mit Rollstuhlfahrer:innen durchgeführt werden. Die Mitwirkenden
können ihre Eindrücke verbal schildern, einen Fragebogen bekommen oder sie kön
nen wichtige Stellen fotografieren. Manchmal ist es auch unterstützend, Geräusche

1 Museum »Rotes Schulhaus« (https://www.rotes-schulhaus.de/home).
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aufzunehmen, z. B. Verkehrslärm oder das Plätschern eines Baches. Mädchen 
können ihre Lieblingstreffpunkte zeigen und Räume benennen, an denen sie sich 
nicht wohlfühlen oder die sie meiden. Gemeinsam kann dann überlegt werden, 
warum das so ist und wie das geändert werden könnte. KiTa-Kinder können öffent
liche Spielplätze begutachten. Solche Begehungen sollten vor- und nachbereitet 
werden. Die Mitwirkenden sollten wissen, warum das gemacht wird und was mit 
den Ergebnissen geschieht. Sie können auch selbst aktiv werden, wenn sie zen
trale Punkte z. B. dem:der Bürgermeister:in vorstellen dürfen. Dieses Modell der 
Begehungen findet in der Praxis Anwendung, in der Theorie fehlt allerdings noch 
mehr Fundierung dieser Analysemethode (vgl. Haag/Lingg/Reutlinger 2022; Nägeli 
2023). 

Individuellere Zugänge bieten die Nadelmethode (vgl. Dummer/Malcherowitz/ 
Weck 2015), aber auch die Netzwerkkarte (vgl. Budde/Früchtel 2009). Kinder zeich
nen gerne ihre Lebenswelt. Bei Jugendlichen sind Collagen hilfreich oder sie bekom
men einen Stadtplan und markieren mit Stecknadeln entsprechende Orte. Letzte
re Darstellung übersieht eventuell die Aktivitäten der Jugendlichen im virtuellen 
Raum. Bei all diesen Arbeitsweisen ist mit zu überlegen, dass sich ein Teil des Le
bens inzwischen in digitalen Räumen abspielt: Fernunterricht, Bestellungen, Spiele, 
soziale Medien. Zugleich ist zu berücksichtigen, dass sich die Lebenswelt über Län
dergrenzen hinweg aufspannen kann. Das können zum Beispiel die Ferienwohnung 
auf Mallorca, die in der Türkei lebenden Großeltern oder Einkaufsmöglichkeiten in 
Tschechien sein. 

3. Die sozialräumlichen Ansätze in der Sozialen Arbeit 

Die geschilderten sozialräumlichen Ansätze sind ein fester Bestandteil in allen Be
reichen der Sozialen Arbeit. Der Sozialraum gilt als Ort der Teilhabe, so beschreibt 
es die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege (BAGFW 2015: 1): 
Sie spricht vom Erfahrungs- und Verhaltensraum, Engagement- und Versorgungs
raum sowie vom politisch administrativen Raum. Hier werden drei verschiedene 
Ebenen angesprochen: erstens die Mikroebene, von manchen auch Subjektebene 
genannt, also die Familie und der enge Freundeskreis; zweitens die Mesoebene, 
auch Ebene der Partizipation genannt, also der Bereich der zivilgesellschaftli
chen Aktivität; drittens die Makro- oder Strukturebene, die vor allem territorial 
ausgerichtet ist, mit Kommune, Bezirk, Landkreis, also der jeweiligen Verwal
tungseinheit. »Raum« verbindet damit verschiedene physisch-materiell erfahrbare 
Ebenen, die als Planungsgrundlage fungieren und die Lebenswelt der Menschen 
prägen. 

In der Sozialen Arbeit ist das relationale Raumverständnis Hintes (2019: 9f.) po
pulär, der vom relationalen Raum ausgeht. (1) Ausgangspunkt ist für ihn der Wille 
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des Menschen (vgl. hierzu auch Nuss 2022). (2) In der Folge soll Soziale Arbeit Akti
vierung vor Betreuung bevorzugen und (3) die vorhandenen Ressourcen der Person
und der Umgebung nutzen. (4) Aktivitäten sind dann zielgruppen- und bereichs
übergreifend. So ist eine längere Grünphase einer Fußgängerampel nicht nur für
mobilitätseingeschränkte Personen eine Erleichterung, sondern auch für Famili
en mit kleinen Kindern. (5) Schließlich sollten soziale Dienste vernetzt sein. Die
se fünf Prinzipien der sozialräumlichen Sozialen Arbeit betonen die Selbstbestim
mung und die Selbstverantwortung, aber auch den Gemeinsinn und darüber das
Gemeinwohl. Dabei wird die Sicht der Betroffenen einbezogen. Im Folgenden wer
den die Spezifika sozialräumlicher Analysen der Sozialen Arbeit in ländlichen Räu
men in kurzen Schlaglichtern dargestellt.

Unterschiedliche Erreichbarkeit

Sozialarbeiter:innen in ländlichen Räumen haben in der Regel ein größeres Ein
zugsgebiet für ihre Aufgabenbereiche, was die Präsenz vor Ort verringert. Es kann
sein, dass sie z. B. mit verschiedenen Jugendämtern zu tun haben und in den jewei
ligen Orten auf keine weitere hauptamtliche Struktur treffen, weil auch die anderen
Träger größere Einzugsgebiete haben. Demgegenüber stehen ihre Aufgaben und
ihr Stundenkontingent. Sie begegnen Menschen, die den Wohnort als Erst- oder
Zweitwohnsitz nutzen, in der Stadt arbeiten und auf dem Land leben. Manche Kli
ent:innen sind durch das Homeoffice wieder verstärkt aufs Land zurückgekehrt, an
dere haben wegen ihrer Kinder Abschied von der Stadt genommen oder sind auf
grund pflegebedürftiger Eltern zurückgezogen. Einige sind nie vom Land wegge
gangen, andere möchten irgendwann fortziehen – wieder andere haben »eingehei
ratet« oder wurden einem Ort zugewiesen. Zeitlich, emotional und sozial sind diese
Menschen unterschiedlich erreichbar und ansprechbar.

Ohne Auto geht gar nichts

Sozialarbeitende in ländlichen Räumen sind in der Regel auf ein Auto angewiesen,
denn die Einsatzorte liegen weit auseinander. Es fallen erhebliche Fahrtzeiten an.
Dies entspricht auch der Mobilität in der Lebenswelt der Klientel. Wer kein Auto hat,
noch nicht oder nicht mehr Auto fahren kann, hat einen erhöhten Organisationsauf
wand. Haushalte mit Kindern brauchen eine Person, die den Fahrdienst für die Kin
der übernimmt: unterschiedliche Kita-Zeiten, Sportangebote, Ärzt:innentermine,
Angebote kultureller Bildung etc. Krüger und Schön (2022: 177ff.) sprechen in die
sem Zusammenhang von »Entfernungssensibilität« der Eltern. Die Art und Weise
der Mobilität ist deshalb im Klient:innenkontakt und in der sozialräumlichen Akti
vitätsplanung mitzudenken. Jugendliche in ländlichen Räumen fühlen sich durch
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die eingeschränkten öffentlichen Verkehrsmittel in ihren Freiräumen beschränkt 
(Deinet 2022: 553). 

Möglichkeiten vor Ort sind da   

Ein vernachlässigter Sportplatz, Nachwuchsmangel bei der Feuerwehr, Interesse an 
einer Einkaufsmöglichkeit vor Ort – Soziale Arbeit greift dies auf. Das kann in der 
Schulsozialarbeit sein, in der kommunalen Jugendpflege, in der Flüchtlingssozial
arbeit oder in einer Behinderteneinrichtung. Weil das Einzugsgebiet für Sozialar
beitende sehr groß ist, ist die Präsenz vor Ort sehr begrenzt. Es geht deshalb mehr 
darum, eine gemeinsame Idee zu finden, an der sich Menschen beteiligen möch
ten. So kann ein Sportplatz wieder aktiviert werden, ein Dorfladen entstehen oder 
eine Bücherei für Kinder angeboten werden. Die Ideen entwickeln sich ebenso vor 
Ort wie die Art und Weise der Umsetzung. Dies setzt eine hohe zeitliche Flexibilität 
voraus. Soziale Arbeit muss mit den Möglichkeiten vor Ort arbeiten und dies zu
dem häufig mit Ehrenamtlichen. Es werden aber auch Hürden sichtbar, wenn z. B. 
die Asylunterkunft eher abgelegen liegt, die nächste Busstation 15 Minuten Fußweg 
entfernt ist und der Bus nur wenige Male am Tag fährt. Wie sollen die Bewohner:in
nen unter diesen Umständen am Gemeindeleben teilhaben? 

Verschiedenheit im Alltag leben   

In der sozialräumlichen Sozialen Arbeit geht es darum, diese Unterschiede zu er
kennen und mit den Beteiligten Ansatzpunkte für Begegnungen zu finden: 

In einigen Kommunen gibt es große Behinderteneinrichtungen, nicht immer 
im Ortskern, sondern außerhalb. Die Bewohner:innen sind nicht unbedingt im 
Dorfbild sichtbar. Einige Einrichtungen haben eine Art eigenen Campus. Dieser 
wird hin und wieder geöffnet mit einem Tag der offenen Tür, einem Markt oder 
anderen Festlichkeiten. Vielleicht eignet sich der Ort, um ein Café zu eröffnen oder 
es kann ein Raum für Volkshochschulkurse genutzt werden? 

Es gibt Regionen, in denen Menschen aus unterschiedlichen Einkommensgrup
pen leben. Dies ist nicht zuletzt zu erkennen an der Wohnadresse und der Größe 
der Wohnung. Es gibt die Siedlungen mit Einfamilienhäusern, die Siedlungen mit 
Mehrfamilienhäusern und den alten Baubestand. Hier sind die verschiedenen Zu
zugsbewegungen nachzeichenbar, z. B. Ortsteile, in denen viele sogenannte Spät
aussiedler:innen leben. Es gibt auch Ortsteile, in denen Mitarbeitende großer Fir
men in der Region leben, für die dann auch von der Firma Fahrdienste organisiert 
werden. Sie könnten z. B. angefragt werden, sich an der Freiwilligen Feuerwehr zu 
beteiligen. 
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Mit Einschränkungen leben

In ländlichen Räumen sind bestimmte Wahlmöglichkeiten eingeschränkt. Die Aus
wahl der Ärzt:innen ist begrenzt, die Fahrtwege dazu weit. Es gibt wenige sozio-kul
turelle Angebote. Für die einen ist das ein Nachteil. Andere sehen die Freizeitmög
lichkeiten in der Natur »vor der Haustüre« als großen Vorteil. Einschränkungen in
sozialen, sozio-kulturellen und kulturellen Angeboten sehen sie eher von außen zu
geschrieben. In einer Freizeitstätte, die schon von mehreren Generationen jungen
Menschen frequentiert wird, haben die Eltern Hol- und Bringdienste organisiert.
Dies sei kein Problem, wurde mir bei einem Vorortbesuch erzählt, weil ihre Eltern
das vormals auch für sie gemacht hätten. So sei das auf dem Land.

Bei manchen Angeboten ist die eingeschränkte Wahlmöglichkeit für das Mitein
ander eher heikel. Wenn die einzige Moschee vor Ort politisch nicht einzuordnen
ist, wie soll dann mit ihr im institutionellen Netzwerk umgegangen werden? Wenn
der Sportplatz von jungen Männern gepflegt wird, die im Vereinsheim regelmäßig
mit Personen feiern, die der extremen Rechten zugeneigt sind – wie sollte man in
einem solchen Fall reagieren?

Soziale Arbeit erkennt an, was vor Ort geleistet wird. Sie berücksichtigt die La
ge der entsprechenden Einrichtungen (wie weit außerhalb des Ortskerns etc.) sowie
die unterschiedlichen Erfahrungswerte und den Informationsstand. Soziale Arbeit
zeigt allerdings auch diskussionswürdige Aspekte auf und bezieht Position, wenn
sie das demokratische Miteinander bedroht sieht. Zu fragen ist, welche Formen der
Erweiterung der Diversität in den jeweiligen Gemeinden als Abwertung empfunden
werden und welche nicht. Gibt es vielleicht auch welche, die als Bereicherung gese
hen werden?

Gendersensibilität hat Interpretationsspielraum

Frauen nehmen die ländlichen Räume anders wahr als Männer. Sie reagieren z. B.
verschieden auf die unterschiedlichen beruflichen Perspektiven vor Ort. Junge
Frauen wandern eher ab im Vergleich zu Männern (vgl. BBR 2006, Habekuß 2017).
Frauen übernehmen, wenn sie bleiben oder zurückkehren, mehr Ehrenämter, in
zwischen auch in Bereichen, die traditionell eher Männern vorbehalten waren, wie
z. B. der Freiwilligen Feuerwehr.

Auch die Studierenden berichten von ihrer Care-Arbeit und den damit einher
gehenden Fahrtwegen, um die Kinder zur Schule und zu Freizeitaktivitäten zu brin
gen und um Angehörige zu pflegen. Leben in ländlichen Räumen erfordert zeitliche
Flexibilität. Dies deckt sich mit dem Befund von Pollinger (2009), wonach Frauen
in Familienverantwortung eher bereit sind, diese Aufgaben zu übernehmen und die
eigene berufliche Entwicklung zurückzustellen. Sie sind nach wie vor die Haupttra
genden der Care-Arbeit.
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LQBTQI+ Studierende berichteten je nach Herkunftsregion sehr unterschied
liche Erlebnisse. Es gab Erzählungen von Beleidigungen bis hin zu körperlichen 
Übergriffen. Andere fühlten sich integriert und gaben an, wegen ihrer geschlechtli
chen Identität noch keine Diskriminierung erfahren zu haben. In der Studie »Queer 
Durch NRW« wird dargestellt, wie unterschiedlich die Erlebnisse und Bedürfnisse 
je nach Lebenssituation sind. Durch die Zunahme gesellschaftlicher Polarisierun
gen nehmen Unsicherheiten zu – auch/insbesondere für queeres Leben (MKJFGFI 
2025: 18ff.). 

Das Leben ist zunehmend digital und transnational ausgerichtet   

Auf dem Land leben heißt nicht, sich nur im territorialen Raum zu bewegen. Vor
ausgesetzt, es gibt eine gute Internetverbindung, dann steht die Welt offen. Video
konferenzen, Homeoffice, Fernunterricht, Nachbarschaftsbörsen, und WhatsApp 
werden zur Organisation diverser Schwerpunkte genutzt, wie Studium, Elternaus
tausch, aber auch familiäre Aktivitäten. Es ist selbstverständlich geworden, sich pro 
Tag in einem gewissen Stundenumfang in der digitalen Welt zu bewegen. Wenn es 
z. B. keine Bankfiliale mehr gibt, können die Bankgeschäfte online erledigt werden. 
Problematisch ist dies allerdings für Personen, die keinen Zugang zu Online-Akti
vitäten haben. 

Das familiäre Leben, aber auch die Kontakte im Ort werden zunehmend trans
national. Wenn der Pfarrer aus Indien kommt, gibt es vielleicht regen Kontakt zu 
einer Gemeinde in seiner Herkunftsregion. Vielleicht gab es auch schon gegen
seitige Besuche. Wenn der:die Ehepartner:in Migrationsbiographie hat, gibt es 
vielleicht enge Kontakte zu Teilen der Familie im Herkunftsland. Manche Familien 
und Freundeskreise sind zunehmend international ausgerichtet, z. B. durch einen 
Au-pair-Aufenthalt, Work and Travel oder ein Erasmus-Jahr. In manchen Regionen 
kommen jährlich die gleichen Saisonarbeitenden und in den vor Ort ansässigen 
Pflegeeinrichtungen wird das Personal zunehmend internationaler, ggf. auch als 
Live-in-Pflegekräfte bei pflegebedürftigen Personen. Durch die Organisation und 
das Kontakthalten über Grenzen hinweg entwickeln sich transnationale soziale 
Räume (Faist/Brandhorst 2023: 3ff.). 

Gefährliche Angebote erkennen können   

Die bisherigen Darstellungen zeigen die Heterogenität der Landbevölkerung und 
die verschiedenen Bedingungen in ländlichen Räumen. Nun werden diese Regio
nen seit Jahren zu einem favorisierten Lebensort für extreme Rechte (vgl. Affolder
bach 2015; Salheiser/Quent 2022; Mullis/Miggelbrink 2022; Küchler/Musyal 2022). 
Es sind zunächst genauso Bewohner:innen mit Kindern, die die KiTa oder die Schu
le besuchen. Es kann sein, dass die Eltern bestimmte Dienstleistungen anbieten, 
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die im Landkreis unterrepräsentiert sind, z. B. eine Schreinerei. Sie engagieren sich
im Elternbeirat, dem Technischen Hilfswerk, bei Waldaufräumarbeiten oder sind
einfach nur Nachbarn. Diese Entwicklungen sind z. B. in den Broschüren der Lan
deskoordinierungsstelle Bayern gegen Rechtsextremismus (vgl. LKS 2012) und »Wir
sind Straubing« (2020) beschrieben. Auch werden ländliche Räume zu Veranstal
tungsorten der extremen Rechten, weil die dort leerstehenden und erschwinglichen
Immobilien von Recht(sradikal)en aufgekauft und entsprechend nutzbar gemacht
wurden. (vgl. Speit 2023; Zuber 2020; Andreasch/Lipp 2015).

4. Fazit

Komm, lass uns aufs Land ziehen steht für die Perspektive von der Stadt auf das Land.
Das Land wird dabei als Idylle dargestellt. Dass diese Vorstellung ebenso falsch ist,
wie die Vorstellung, dass auf dem Land überall ein Mangel herrscht, konnte in die
sem Beitrag aufgezeigt werden. Herausgearbeitet wurde dabei, dass die Vorstellung
von Landleben die Forschungsfragen und Methoden ebenso beeinflussen kann wie
den Handlungsansatz. Sozialräume in ländlichen Regionen mögen größere territo
riale Einzugsgebiete haben, aber der relationale Raum kann dagegen eine höhere
Bindungskraft haben. So kann es sein, dass eine Nachbarschaftshilfe keine profes
sionelle Organisation benötigt, weil sie sowieso läuft. Eine zentrale Rolle kommt den
Bürgermeister:innen und den Gemeinderät:innen zu. Sie sind sichtbar, ansprech
bar, vernetzt. Gemeinsam mit engagierten Menschen vor Ort, die sich in Nachbar
schaft, Ehrenamt oder Alltag einbringen, sind sie der soziale Kitt einer Kommune.
Sie erfahren die Stimmung in der Gemeinde und können diese beeinflussen. In Be
zug auf die Kommunalfinanzen ist der Handlungsspielraum nicht so weit, wie sich
das die Beteiligten vor Ort wünschen. Dies wiederum hat Folgen auf die Gestaltung
der Entwicklung der jeweiligen Gemeinde. Wenn die kommunale Daseinsvorsorge
nicht gewährleistet ist, lässt sich das auch durch ehrenamtliches Engagement nicht
kompensieren. Eine kontinuierliche Finanzierung spart im Gegensatz zur Projekt
finanzierung langfristig Geld. Die Beteiligung an Wettbewerben um Fördermittel
bindet viel Zeit, schürt unter Gemeinden Konkurrenz und nimmt bei Ablehnung
Motivation. Solidarität im demokratischen Miteinander unterstützt hingegen die
gemeinsame Bewältigung von Ressourcenfragen in ländlichen Räumen. Dabei soll
te Politik auf allen Ebenen nicht in Wahlperioden denken, sondern in langfristi
gen Zeiträumen. Sozialräumliche Soziale Arbeit braucht gebündelte und verstetigte
Ressourcen, um Erreichbarkeit und Unterstützung sicherzustellen. Sie ist vor Ort
Seismograph und Motor zugleich. Es gilt sie als eigenständiges Arbeitsfeld anzuer
kennen und weiterzuentwickeln.
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